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Das vorliegende Heft enthält nach didaktischen Gesichts-
punkten gegliedertes und innerhalb der einzelnen Kapitel
in ansteigendem Schwierigkeitsgrad angeordnetes Material
für die erste Zeit des Violoncellounterrichts im Vorschul-
und Grundschulalter. Wer es in der Art einer Celloschule
als Leitfaden für den Unterricht verwenden möchte,
sollte zur Ergänzung Spielliteratur aus verschiedenen Stil-
bereichen hinzuziehen. Seinen eigentlichen Zweck erfüllt
das Heft als Materialsammlung, die zusätzlich zu jeglichem
Schulwerk eingesetzt werden kann. Doch auch wer es 
vorzieht, die Anfangszeit ohne eine Celloschule frei zu 
gestalten, wird hier Material für den Unterricht finden.
Ausgangspunkt ist die Einsicht, dass Kinder einen Lern-
schritt oftmals nicht auf einmal und ein für allemal gehen,
sondern dass es eine gewisse Zeit lang der Übung, der
Festigung und der Verfeinerung bedarf, bevor Aufgaben 
wie Haltung, Strich, Griffstellungen, Rhythmen und 
Notation mehr oder weniger bewältigt sind. Diese Zeit
ist zudem von Kind zu Kind unterschiedlich lang. 
Schließlich tauchen gelöst geglaubte Probleme manchmal
nach einiger Zeit von Neuem auf, wenn etwa Haltungs-
fehler sich langsam und unmerklich einschleichen, das
Körperwachstum noch einmal ein neues Erfühlen der
Streichbewegung erforderlich macht, die Symbolsprache
der Notation in Vergessenheit gerät oder der Weitgriff
die Sicherheit des Enggriffs beeinträchtigt. Für alle diese
Fälle kann eine Celloschule häufig nicht genügend 
Material anbieten. Groß ist dann die Gefahr des Weiter-
gehens in der Reihenfolge der Schule und des „Abhakens“
von Stücken, die die Kinder zwar nach einiger Zeit
„über“ haben, deren Problematik sie aber nichtsdesto-
weniger ungelöst weiter mit sich herumtragen. An Stücken,
die neue Lernschritte verlangen, sind die alten Schwierig-
keiten nur schwer zu lösen.
Das Material dieses Heftes kann zunächst zum Erlernen
der jeweiligen Schritte verwendet werden. Daneben aber
können die Stücke eines Kapitels die Kinder einen 
längeren Zeitraum hindurch begleiten, während gleich-
zeitig möglicherweise schon neue Probleme behandelt
werden. Gerade Stücke, die keine neuen Probleme auf-
werfen, können dazu beitragen, dass die entsprechenden
Lernschritte „in Fleisch und Blut“ übergehen und das Spiel 
geschmeidig wird. Das Heft folgt dabei dem Grund-
gedanken, dass solches Material zum Singen und Musi-
zieren anregen und die Kinder textlich und musikalisch 
ansprechen sollte. Für einen lebendigen Umgang mit den
Spielstücken sind besonders die „Spielregeln“ (Seite 10) zu
beachten.
Wo die zweite Stimme ebenfalls von den Kindern gespielt
werden kann, ist dies ausdrücklich vermerkt. Einige Male
wird an geeigneter Stelle darauf verwiesen, dass nun die
zweite Stimme eines früher im Heft stehenden Liedes 
gespielt werden kann.

Sollten nicht weiter erklärte musikalische Zeichen oder
Begriffe nicht bereits bekannt sein – etwa durch die
parallel verwendete Violoncelloschule –, so sind die
entsprechenden Erläuterungen in die Hände der Lehrkraft
gelegt. Besonders für die Arbeit mit Vorschulkindern 
und Schulanfängern bietet das Heft auch die Möglichkeit,
Stücke mit einem Textbezug zu Jahreszeiten und 
Festen in verschiedenen Schwierigkeitsgraden im Untericht
einzusetzen. Das thematische Verzeichnis im Anhang
dient zum schnellen Auffinden solcher Lieder.
Einige Lieder können sich speziell im Gruppenunterricht
als fruchtbar erweisen: Das „Begrüßungslied“ und „Wir
haben gesungen“, auch „Was wir alles brauchen“, bieten sich
als Anfangs- beziehungsweise Schlussritual an. „Lieber
Bäcker“ reizt zum szenischen Spiel mit wechselnder
Rollenübernahme. Hat ein Kind aus der Gruppe Geburts-
tag, spielen die anderen eines der Geburtstagslieder (Nr. 8,
60, 74) als Ständchen. Im Rhythmuskapitel, im Abschnitt
„Musik erfinden“ und bei den Kanons wird man ebenfalls
fündig – selbstverständlich auch dort, wo Texthinweise
die Kinder auch zum Spiel der zweiten Stimme auffordern.
Zu den Stücken, die sich im thematischen Verzeichnis auf
Seite 120 unter der Rubrik „Tanz-Musik“ finden, kann ein
Teil der Gruppe tatsächlich frei tanzen, während die Musik
von den anderen Kindern beziehungsweise der Lehrperson
gespielt wird.

In jedem Kapitel dieses Heftes sind Übungen und Spiel-
stücke zu einem bestimmten Bereich gebündelt. Die
Haltungs- und Bewegungsspiele stehen zwar gesondert
am Ende des Heftes, sind aber naturgemäß besonders zu
Beginn des Unterrichts von Bedeutung. Eine ganze Zeit
lang können sie als fester Bestandteil den Unterricht und
das häusliche Spielen der Kinder durchziehen. Später
können sie immer wieder herangezogen werden, um be-
stimmte Dinge ins Gedächtnis – besser: ins Gefühl –
zurückzuholen. Einzelübungen sind dabei zu kleinen
Spiel- und Bewegungssequenzen verbunden, die die
Kinder entlang des jeweiligen Vorstellungsbildes auswendig
und ohne Unterbrechung ausführen sollten. Die „Bogen-
karten“ und auch einige Aufgaben bei dem Lied „Was wir
alles brauchen“ orientieren sich an den Urstudien für
den rechten Arm von Carl Flesch und versuchen dessen
Grundgedanken für Kinder fruchtbar zu machen.
Der Abschnitt „Musik mit leeren Saiten“ fokussiert das
Spiel an verschiedenen Bogenstellen ebenso wie er bereits
das Phrasieren und das rhythmische Musizieren fördert
und durch den Text stützt. Die Übungen unter der Über-
schrift „Die Insekten“ verhelfen in besonderer Weise zu
einem Gefühl für den Kontakt des Bogens zur Saite,
thematisieren Crescendo und Decrescendo und bieten die
Möglichkeit, zu gegebener Zeit das Martelé einzuführen.
Sobald dann in den Folgekapiteln das Greifen im Mittel-
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149   Die Bogenkarten

Am Ende des Heftes sind sechs Karten, die du ausschneiden kannst! Dreh die Karten um, misch sie und
zieh dir eine Karte. Dann machst du, was auf der Karte ist: den großen Scheibenwischer; das Frauchen, das 
auf die Uhr schaut; das Auto im Tunnel; die Schranke; den kleinen Scheibenwischer oder die Katzenkrallen. 
Dann kannst du die nächste Karte ziehen.
Wenn du die Karten nicht ausschneiden möchtest, kannst du auch auf jede Karte eine Zahl schreiben: von 
eins bis sechs. Dann kannst du immer eine Karte auswürfeln ...

150   Der Zeigestock

Du nimmst den Bogen mit schöner Bogenhaltung in die Hand. Dann schreibst du Buchstaben oder Zahlen 
mit der Bogenstange in die Luft und dein Lehrer oder deine Eltern dürfen deine Zeichen lesen. 

Zwischendurch tut dein Lehrer (oder dein Vater oder sonst jemand) so, als würde er dich fotografieren. Dann 
wirst du ganz schnell zum Foto und bleibst ganz ruhig sitzen, wie du gerade bist! Ob der Bogen wohl noch 
schön in deiner Hand liegt? 

151   Die Antenne

Lege den Bogen dicht am Frosch auf die C-Saite und stelle dir vor, er wäre dort beweglich festgemacht. 
Nun bewegst du den Frosch nach vorne und hinten, ohne dass sich der Bogen auf der Saite verschiebt. Die 
Bogenstange bewegt sich dann wie die Antenne von einem Kofferradio. Wenn du den Frosch von dir weg 
führst, bewegt sich die Bogenspitze zu dir hin. Führst du den Frosch zu dir heran, bewegt sich die Spitze von 
dir weg. Schließlich bleibt die Antenne  stehen. Der Bogen steht jetzt so, dass du ganz gerade streichen könn-
test. Na, was meint dein Lehrer oder deine Mutter? Jetzt haben wir guten Empfang!
Dasselbe geht auch, wenn du die Bogenmitte oder die Bogenspitze auf die Saite legst, dann bewegt sich die 
Antenne ein bisschen anders. Probier mal! Und such wieder guten Empfang! Der ist immer da, wo du ganz 
gerade streichen könntest.
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Titel Nr. Seite

Abschied 86 69
Alla marcia 77 64
Alle Kinder tragen Lichter 7 13
Alle mögen Cha-Cha-Cha 31 34
Alles Gute 74 63
Andante 76 64
Ankunft des Königs 130 100
Aoaoa samma ya 110 85
Auch an der Spitze 17 21
Begrüßungslied 101 78
Bello 82 67
Bergauf und bergab 111 86
Das ver-rückte Stück 95 74
Den Sommer 38 39
Der Butzemann heckt Streiche aus 66 58
Der Frühling ist angekommen 78 65
Der Herbst kommt 47 45
Der Himmel ist blau 72 62
Der musikalische Hund 51 48
Dicke Tränen 100 77
Die Blumenstory 20 24
Die zwei Flöh 103 79
Du und ich, wir beide 85 69
Durch die Straßen 43 42
Eberhard, der Wetterfrosch 13 18
Eine kleine Brise 79 65
Einfinger-Walzer 33 35
Eins, zwei, drei, vier, fünf 105 81
Fließend 91 72
Frisch 102 78
Fritz, der Hase 71 61
Geburtstag, Geburtstag 8 14
Heißa, tralala 104 80
Herzlichen Glückwunsch 60 51
Heute Sonne, morgen Regen 40 40
Hör mal 3 11
Hört, wie mein Bogen klingt 18 22
Hurra, hurra 65 57
Ich bin ein Hirt 52 48
Ihr Kinderlein kommet 25 27
Im Frühjahr 56 50
Im Karneval 24 26
Im Zirkus 61 52
Im Zoo 64 57
Jakob erwacht 129 99
Kadenz mit Variationen 28 30
Kleine Etüde 83 68
Kleine Wellen 22 25
Kling, klang, Weihnachtsglöckchen 23 25

Titel Nr. Seite

Komm in den Ballon 90 71
Kommet, ihr Hirten 26 28
Kuckuck und Esel 36 38
Lange warn die Zwerge aus 44 43
Laterne 42 41
Leuchte, leuchte 54 49
Liebe Blümlein 69 60
Liebe Finger 106 83
Lieber Bäcker 5 12
Liebes Mäuschen 39 39
Lied von der Osterglocke 35 37
Marsch 49 46
Mäuschen wollt spazieren gehn 48 46
Mein Arm, der streckt sich 15 20
Mohrrüben 97 76
Nimm das Cello 6 13
Nun spiele ich ein Spitzenlied 16 21
Oh, wie langsam 19 22
Petit Air 73 62
Regen fällt herab 50 47
Rock My Soul 27 29
Schau, der kleine Laubfrosch 9 15
Schau, wer steckt sein kleines Köpfchen 87 70
Schaukeltanz 21 24
Schneeflöckchen 88 70
Schön klingt das Cello 34 37
Seht nur her, mein kleines Lämmchen 92 72
Seht, die dunklen Regenwolken 96 75
Sherlock Holmes 113 87
So ein schönes Cello 63 56
So wie einen schweren Sack 11 16
Sonnenschein 84 68
Tanzen, springen 29 31
Tarantella 115 88
Tief im Urwald 108 84
Unser Gartenteich 10 15
Wanderlied 41 40
Was wir alles brauchen 62 54
Weihnachtsstern 55 50
Wenn der kleine Fabian 75 63
Wenn der kleine Pinguin 53 49
Wenn du an der Spitze streichst 14 20
Wenn du Bäcker werden willst 93 73
Wenn du mal im Regenwald 12 17
Wilder Tanz 67 59
Willst du wissen, wie viel Uhr 27 38
Wir haben gesungen 4 11
Zieh die dicke Rübe 46 45
Zwei kleine Sterne 89 71
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punkt steht, erhält das Singen der Lieder eine besondere
Bedeutung. Kinder und Lehrer singen die Lieder mit ihrer
natürlichen Singstimme ein bis zwei Oktaven höher als 
notiert. Durch die vom Singen her bekannten melodischen
Wendungen soll den Kindern ein sicheres und reines 
Intonieren ermöglicht werden, das von Anfang an vom 
inneren Ohr geleitet ist. Hin und wieder kann dabei der
Schwerpunkt für Ohr und Finger einmal auf einzelne
Tonschritte gelegt werden, etwa auf den Schritt von der
leeren Saite zum 1. oder 3. Finger oder auch auf die von
zwei großen Sekunden gebildete Tonfolge, die am Beginn
der Durtonleiter steht (Kapitel II, 1–3). Tonleitern und
Dreiklänge finden sich in dem Stück „Bergauf und berg-
ab“.
Ähnlich bedeutsam wie das Singen für das Verinnerlichen
von Tonhöhen ist für das Verinnerlichen von Rhythmen 
das rhythmische Sprechen. So werden in diesem Heft
verschiedene Zugänge über Rhythmuswörter angeboten,
die – über einen längeren Zeitraum hinweg immer wieder
eingestreut – einander ergänzen können. Dabei können
sich Begreifen, Aufschreiben, Lesen, Sprechen und Spielen 
gegenseitig durchdringen. Zum Rüstzeug gemeinsam 
musizierender und darüber kommunizierender Menschen
gehört schließlich die Kenntnis der Notennamen. Eine
Weile lang können diese sozusagen nebenher mitlaufen:
Immer wieder hört das Kind Namen und sieht entspre-
chende Töne. Erste Zuordnungen stellen sich ein, beispiels-
weise werden die Namen der leeren Saiten meist sehr

schnell behalten. Da aber Spielstücke leicht auf andere
Saiten transponiert werden können und die Spielliteratur
bald schon das Greifen auf allen Saiten vorsieht, lassen sich
die anderen Töne nicht einfach den Fingern zuordnen.
Selbst wenn man diese Problematik mit relativer Solmisa-
tion angeht und dann der Ton des 1. Fingers auf allen 
Saiten als zweite Stufe der (C-, G-, D- und A-Dur-)Ton-
leiter eine Zeit lang „Re“ heißt, stellt sich irgendwann 
die Aufgabe, die absoluten Namen zu erlernen und – 
wenn nötig – zu üben. Das Heft bietet hierzu systemati-
sches Material für den Unterricht, vor allem aber auch 
für zu Hause an.
Ein eigenes Kapitel ist den Anregungen zur Improvisati-
on gewidmet. Damit sollen den Kindern Räume eröffnet
werden, sich frei in der Musik und auf dem Instrument zu
bewegen. Jede der Anregungen kann und sollte mehrmals
aufgegriffen werden, um immer wieder zu neuen Gestal-
tungen zu kommen und ein Hineinwachsen in die Aufgabe
zu ermöglichen. Besonders wichtig ist hier eine vorurteils-
freie, lustvolle und ideenreiche Herangehensweise seitens
der Lehrkraft. Dies lässt sich schließlich vom Umgang mit
den Materialien insgesamt sagen. Klingt auch das Wort
„Material“ ein wenig trocken und vor allem sehr zweck-
orientiert, so ist es doch der Selbstzweck erfüllten Musizie-
rens, der nicht nur ein fernes Ziel darstellt, sondern als 
zentraler Inhalt des Unterrichts von Lehrerinnen und 
Lehrern gerade auch bei der Arbeit mit diesem Heft an die
Kinder weiterzugeben ist.
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